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Kalſer Rudolph I. 


Rudolph 1., der Stammvater vieler deutſchen 
Kaiſer, und des noch regierenden oͤſterreichiſchen 
Hauſes, der Wiederherſteller eines friedlichen Zus 
ſtandes in Deutſchland, wurde den 1. Mai 1218 
geboren. Er war der älteſte Sohn Albrechts 4.7 

rafen von Habsburg, deſſen Beſitzungen in der 

chweitz lagen. Bei dem Heere des Kaiſers Frie⸗ 
drich 2. zeichnete er ſich durch Muth und Geſchick⸗ 
lichkeit aus. Nach ſeines Vaters Tode (1240) 
erbte er das unbedeutende Gebiet deſſelben, und 
ſuchte es, nach damaliger Sitte, durch kriegeriſche 
Unternehmungen zu vergrößern. Zu dieſem Zweck 
unterhielt er ein kleines Heer, zuſammengeſetzt aus 
benteurern verſchiedener Völker, und damit vers 
„eibigre er ſich gegen feine. unruhigen Nachbarn 
N, dehnte auf ihre Koſten feine Macht aus. 1245 

angte er durch ſeine Vermaͤhlung mit der Tochter 
VBürchards, Grafen von e de Hamberg 
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in der Echweig), beträchtlichen Zuwachs an 


Macht und Gebiet. Einige Jahre nachher half er 
dem Könige Ottokar von Böhmen in feinem Kriege 


gegen die heidniſchen Preußen. Durch Klugheſt, 


Muth, Gerechtigkeitsllebe und durch den Schutz 
der friedlichen Buͤrger gegen die Raubgier der Edlen 
erwarb er ſich ſchon damals die Achtung der Hohen 
und Miedern. 1273, als er gerade den Biſchof 
von Baſel belagerte, erhielt er die unerwartete 
Nachricht, daß er einſtimmig in Frank furt zum deut / 


ſchen Kaiſer gewaͤhlt ſey. Weder erſtaunt, noch 


verwundert, nahm er die Krone an, und verordnet 
gleich, daß keine Verleihung von Reichslehen 
ohne Einwilligung der Churfürften gültig ſeyn ſolle. 
Darauf forderte er, dieſer Verordnung gemaͤß, von 
Ottokar, Koͤnig von Boͤhmen, der ſich ſeiner Wahl | 
widerſetzt und ſich felbft um die Kaiſerkrone bewos 
ben hatte, die öfterreichifchen Lande als Reichslehen 
zurück. Ottokar, damals einer der maͤchtigſten 
riegeriſchſten Fürften Europas, weigerte ſich. Abi 
Rudolph eilte muthig und ſchnell mit einem Kri 
heere nach Niederbayern, zwang den dortige 
Herzog Heinrich, den Ottokar in ſein Intreſſe ge 
zogen hatte, feine Parthei zu ändern, und drang 
dann in Oeſterreich bis an die Mauern Wiens vor 
Ottokar, uͤberraſcht durch die nndermuchere Gefahr 
hatte zu wenig Macht, die oͤſterreichiſche Hauptſt 

zu fügen, und erſuchte feinen Gegner um Feied 
Dieſer ward ihm bewilligt unter den Bedingungen 
daß er feiner Herrſchaft auf Oeſterreich entſagen“ 
Rndolphen als Kaiſer anerkennen und ihm „ 


ur 
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Böhmen und Mähren huldigen ſollte. Ottokar 
verlangte, daß der Huldigungsact insgeheim voll» 
zogen werden ſollte. Rudolph willigte dem Anſchei⸗ 
ne nach ein, und die Ceremonie harte unter einem 
Zelte Statt; aber die Vorhaͤnge deſſelben wurden 
Mögtich aufgezogen, und fo war der König von 
oͤhmen, vor Rudolph auf den Knien liegend, den 
licken der umſtehenden Kriegsheerk Preis gege⸗ 
den. Ottokar konnte den erlittenen Verluſt nicht 
verſchmerzen „und brach 1277 den mit Rudolph 
bedbtoſſ nen Frieden. Dieſer Krieg drohete für 
en Kaiſer gefaͤhrlich zu werden. Die Reichsfuͤrſten 
betrachteten den Streit als eine ihrem Intereſſe 
fremden Privatſache Rudolphs, und unterſtuͤtzten 
dieſen weit weniger als vorher. Ottokar hingegen 
akte ſich durch Buͤndniſſe mit mächtigen Fuͤrſten 
eſtaͤrkt. Im Auguſt 1278 trafen die beiden Heere 
u Weidenſeld in Oeſterreich auf einander. Eine 
oͤrderiſche Schlacht begann, worinn Rudolph 
war ſelbſt verwundet wurde, fein Gegner aber das 
eben verlor. Rach dieſem Siege ſchloß er mit 
em Markgrafen Otto von Brandenburg, dem 
ormund des jungen Königs Wenzel von Boͤh⸗ 
men, einen Vertrag, durch welchen Oeſterreich, 
Steiermark, Krain und die windiſche Mark ihm, 
em Kaiſer, auf immer abgetreten wurden. Mit 
dieſen Ländern belehnte er ſeinen Sohn Albrecht, 
elcher der Stammbater des mächtigen, noch blü⸗ 
aden oͤſterreichiſchen Hauſes wurde. Mit den 
äbften, deren Einfluſſe Rudolph vorzüglich feine 
Wahl zum Kaiſer dankte, lebte er in fortwährendem 


Frie⸗ 
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Frieden; doch. ſuchte er das kaiſerliche Anſehen, wet 
ches in Italien ſo wie in Deutſchland waͤhrend des 
Interregnums ſehr geſunken war, wieder zu heben, 
auch ertheilte er den Staaten von Florenz und Lucca 
nur gegen Erlegung großer Geldſummen einige 
Vorrechte, ohne jedoch ihre Verbindung mit dem 
deutſchen Reiche dadurch aufzuheben. Durch die 
Vermaͤhlung mehrerer feiner Töchter mit groſſen 
deutſchen und auswaͤrtigen Fuͤrſten hatte er feine 
Macht noch mehr beſeſtigt. Kein Feind war nach 
Ottokars Tode mehr übrig Daher richtete Rudolph 
den Blik auf den troſtloſen innern Zuſtand, worin 
Deutſchland durch die Anarchie des Interregnums 
verſetzt worden war. Die Beſehdungen raubſuͤchtle 

ger Edelleute und Großen dauerte noch immer forke 
Das Reich wurde dadurch zerruͤttet, und da un 
Gemwerbflelß und das Fortſchreiten der ſittlichen und 
geiftigen Cultur gehemmt Dieſem Unfug ſuchte 
Rudolph mit Gewalt und Güte zu wehren; abet 
zur eigentlichen geſetzlichen Abſtellung der Fehden 
konnte er auf dem Reichstage zu Worms nichts 
weiter bewirken, als die Verordnung, daß jeden 
Beſehdung eine dreitaͤgige Ankuͤndigung voraus“ 
gehen ſollte. Er ſelbſt reiſete im Reiche herum; 
ſchlichtete perſoͤnlich die Reichsſachen Hoher und 
Niederer, und ſtellte den Landfrieden wieder hel, 
ſo daß man ihn auch das lebendige Geſetz nannte, 
Den Ehurfürften ſicherte er ihre Rechte, unternah 
nichts Wichtiges ohne ihre Zuſtimmung, die er ſich 
mittelſt der Willebriefe, welche nachher von feine 
Nachfolgern beibehalten wurden, ertheilen lie 
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und verordnete daß die Einwilligung der Ehur⸗ 


fuͤrſten, auch da erforderlich ſeyn ſollt', wo diejenige, | 


der andern Stande nicht nöthig ſey. Gegen die Er⸗ 
auung von Feſtungen, die dem unrubigen Abel iu 
Naubſchlöſſern dienten, gab er ernſte Verordnun 
en, und zerſtoͤrte einmal in Einem Jahre 1296) 
mehr als fiebzig ſolcher Schloͤſſer. 1283 unternahm 
er einen Krieg gegen den Grafen von Savoyen, der 
mehrere deutſche Reichslehen in der Schweitz ſich 
zugeeignet hatte, und zwang ihn zur Ruͤckgabe und 
Unterwerfung. Gleich gluͤcklich war er gegen den 
Mächtigen Grafen von Burgund, der ſich dem deut⸗ 
ſchen Reiche hatte entziehen wollen. Durch die Un⸗ 
ruhen von Böhmen, wo der oben gedachte Mark⸗ 


ga Octo ſich der Regierung und Herrſchaft ganz 


mächtigen wollte, und den König Wenzeslaus 
efangen hielt, veranlaßt, eilte Rudolph mit einem 
eiegsheere dahin, befreite den König, und ver⸗ 
mählte eine feiner Töchter mit ihm. Noch in feinem, 
Suften Jahre verheirarhete er ſich ſelbſt mit einer 
derzehrjabrigen Prinzefin don Burgund. Sein 
unſch aber, feinen Sohn Rudolph zu feinem 


Nachfolger erwaͤhlt zu ſehen, ward ihm zu ſeiner 


geoͤßten Bekuͤmmerniß nicht gewährt, und er ſtarb 
u Germersheim, auf einer Reiſe nach Speier (im 
ulius 1291) im 76ften Jahre. Wenige Fuͤrſten 
aben Kaiſer Rudolph an Energie des Charakters, 
9 an bürgerlichen und kriegeriſchen Tugenden er⸗ 
der t. Er war im hoͤchſten Grade tapfer, unermuͤ⸗ 
00 thaͤtig, einfach in Sitten und Lebenswelſe, her⸗ 
laſſend und geſpraͤchig, gütig, großmuͤthig und 
gerecht. 
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recht. Im Anfang feiner Laufbahn ſcheint e 
Freilich nicht. allzugewiſſenhaft in 12 Wahl Bis 
Mittel geweſen zu ſeyn. Aber als Kaiſer war er 
ein Muſter der Maͤßigung und Billigkeit. Er war 
durch die Wiederherftellung eines friedlichen Zuſtan⸗ 
des der Schöpfer des neuen hoͤhernſ und geiſtigern 
Lebens und Wirkens in Deutſchland. 4 


ve * 19 


Kaiſer Rudolph J. und feine Lobredner. 


Wohl war es eine böfe Zeit im Vaterlande der 
Heutſchen, als — ehe der ruhmreiche Graf ef 
dolph von Habsburg zu des Reiches Oberhaupt 
ermähle ward — ohnmaͤchtige Fremdlinge deſſen 
Schirmherren genannt wurden und Jeder in der 
allgemeinen Befehdung nur durch Selbſthuͤlf 
Recht oder Vortheil ſuchte. Wer bei der Neuen 
der Großen am meiſten litt, war der Bauernſtand. 
der theils aus Freigelaſſenen, theils aus ſolchen 
Leuten ſich bildete, die, das Joch harter Zwing 
herrſchaſt abwerfend, ſich in den Schutz der damal 
ſchon mächtigen Staͤdte begaben und im Umkreiſe 
ihres Gebiets angefiedele hatten. Wenn beſonders 
die Letzten manche Vergünftigung genoſſen, fo. 
mochten auch wiederum am ſchwerſten fie die Hand 
heranziehender Feinde fühlen, und fo harten die 
Inſaſſen eines der mächtigen Stadt Mainz zugeh 5 
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rigen Vorwerks oft ſchon ihr Heil in ſchmaͤhlicher 
lucht ſuchen muͤſſen, ohne daß jene, oder ihr 
Biſchof, fie zu ſchuͤßen vermochte. Mit Brand 
und Verheerung hatten die Feinde oftmals gewuͤ⸗ 
thet; doch, ob Alles in Schutt und Aſche lag, 
wenn die Entflohenen furchtſam zu den Truͤmmern 
ihrer Wohnung ſchlichen, immer fand ſich auf wun⸗ 
derbare Weiſe die Mühle behuͤtet, welche ohnfern 
dem Vorwerk, dicht an einem Fußpfade lag, der 
nach der Stadt führte. Dort, wie unter den Land⸗ 
leuten, gingen dieſerhalb allerlei Geruͤchte; und 
ſo ſchrieben Andere dieſe Bewahrung dem Schutz 
eines Kobolds zu, den Frau Elſe, die Beſchuͤtzerin 
er Mühle, in ihren Dienſt genommen haben ſollte. 
Konnte es auch wohl mit rechten Dingen zugehen, 
daß unter den Haͤnden der ruͤhrigen Frau Alles ge⸗ 
dieh, wie wenn die Maͤuner geſchafft haͤtten? und 
daß, ob dieſelbe Jedem mit keckem Zuͤnglein zu die⸗ 
nen bereit ſtand, ihr doch nimmer Schaden daraus 
erwuchs? ja, daß ſie im trotzigen Muthe ſogar 
Kabee, unter dem Streifen und Draͤngen feindlichen 
riegsgeſindels auf dem einſamen Gehöfte Haus 
zu halten, und an Leib und Leben ungefährdet blieb? 
aruͤber waren die meiſten einig: daß es der Boͤſe 
nicht ſeyn koͤnne, dem ſich die Müllerin ergeben; 
enn eifrig war dieſe bedacht, Kirchen und Kloͤſtern 
zu ſpenden, Nothleidenden huͤlfreich, Bekannten 
Pin Nachbarn in allen Wegen bedienſtlich und gaſt⸗ 
zei zu ſeyn. Auch den betagten Meiſter Berthold, 
8 ſeliges Ehegeſponn, hatte ſie mit aller Treue bis 
ſeinen Tod gewartet; bedenklich blieb es jedoch 

i immer, 
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immer, daß die junge Wittib allen Frelern hart 


näckig die Thuͤr wieß und ſogar manches Mainzer 
Stadtkind mit zierlichem Korbe heim ſchickte. Die 
luſtige Elfe aber wußte gegen ihre Gefreundſchaft 
gar klug zu ſchwatzen: von Freiheit und Selbſt⸗Re⸗ 
giment, daß dieſe ſchier verſtummte und ihr hoͤch⸗ 
ſtens entgegnen mochte; wie nur der Rechte noch 
nicht angepocht habe. Die erfahrenen Weibſen 
ſchienen das Ding zu verſtehen: denn kaum war 
Kaiſer Rudolph, der, um den ausgeſprochenen Land⸗ 
frieden beſſer ins Werk zu richten, die Gauen des 
Reiches bereiſete, in Mainz eingeritten, als anch 
Frau Elſe nicht abgeneigt ſchien, ihren Witwen⸗ 
ſtuhl zu verruͤcken. Auf dieſen Einfluß hatte nun 
zwar Kaiſers Majeſtaͤt keinen Einfluß, wohl aber 


Hänfel ‚fein Roßbube, der, wiewohl auch nur aus 


jenem Dorfe gebuͤrtiget und fruher ſogar wegen 
allerlei Marrentheidinge und wilder Streiche übel 
berüchtigt, doch dabei ſtets nach hohen Dingen ges 
trachtet und ſich jetzt auf ſeine wichtige Charge und 
das bunte Reiter» Koller nicht wenig zu Gute that, 
auch daß zu ruͤhmen verſtand: wie wohl er von ſei⸗ 
nem großmaͤchtigen Gebieter gelltten ſey. Ein 
ſchmucker Burſche war freilich der Haͤnſel, der auch 
wenn er wollte, gut angreiſen konnte, da ihm nun 
wiederum die reiche Wirthſchaft behagte, wie ihre 
artige Beſitzerin, fo waren die Leutchen bald einig 
mit einander, und hätte Hänfel nur feinen Lauſpa 
bekommen koͤunen, fie wären lieber heut als morgen 
ein Pärlein geworden. Dawider aber ſetzte fü 
Jacob Müller, des Kaiſers Stallmeiſter, wech 
de 
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dem kecken Buben nie recht gewogen, weil diefer, 
auf die Gunſt feines kaiſerlichen Herrn pochend, hie 
und da den Meiſter Jacob und feine Reden hinten 
angeſetzt und nach eigenem Duͤnken gethan hatte. 
ls nun gar, auf des alten Herrn ſpoͤttiſche Frage: 
„Gelt, Haͤnſel, vor Krieges, Ungemach iſt es gut, 
ſich hinter der Schürze verſtecken und vor einem 
eiber-Pantoffel zu ducken?“ der Knabe trotzig 
entgegnet hatte: „Je nun, Meiſter Jacob, mit 
dem Ducken zur rechten Zeit hat ſchon Mancher 
deib und Leben geſchlemt, und ſich nochmals zu 
nſehn und Ehren erhoben!“ — da war die Krone 
vollends abgeſtoßen und der Stallmeiſter fein Wir 
derpart für immer. Dies aber hatte folgende Bes 
wandniß: N og 


Der Beſchluß folgt. 
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Welch erfreuliches Anſchreiben des kommandi⸗ 
renden Generals in Schleſien Herrn Grafen von 
Zieten Exellenz uns zugekommen, ſaͤumen wir nicht, 
der hieſigen Buͤrgerſchaſt mit dem Beifügen bekannt 
zu machen, daß auch wir mit beſonderer Freude 
die Aeußerung des achten Buͤrgerſinnes bey fo. vie⸗ 
len unſer geachteten Mitbuͤrger wahrgenommen. 

Brieg, den aten October 1821. 

Der Magiſtrat. 


An 
den Wohlloͤblichen Magiſtrae 
zu Brieg. 


Es iſt mir angezeigt worden, wie Ein Wohlloͤb⸗ 


licher Maglſtrat zu Brieg und die Buͤrgerſchaſt 


ſelbſt ſich bemnuͤhet hatten, die Soldaten, welche 


geweſen ſind, freundlich aufzunehmen und alles moͤg⸗ 
liche gethan haben um dem Soldaten ſeine Muͤhſee⸗ 
ligkeit zu erleichtern. Ich nehme daher gern dleſe 


wahrend der Herbſt,Uebung in Brieg einquartiert 


Gelegenheit wahr, Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat 


meine Erkenntlichkeit darüber zu bezeugen und zu 
bitten, den guten Einwohnern der Stadt Brieg 
meinen Dank für dieſe große Bereitwilligkeit dar⸗ 


zulegen. Breslau, den 26ten September 1821. 


gezeichnet v. Zieten. 


———᷑ 
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Anzeigen. 


1 Anzeige. b 
Den 2 ß ten d. M. iſt aus der hieſigen kleinen 
Kaſerne ein Gewehr mit No. 2389. am Schloſſe 
bezeichnet, abhanden gekommen. Jeder, dem dies 
Gewehr etwa zum Kauf angeboten werden ſollte, hat 
den Verkaͤuſer anzuhalten und an das unterzeichnete 
Amt abzulleſern. Brieg, d. 27. September 182 1. 

Raoͤnigl. Preuß, Polizey⸗ Amt. 


5 Beflannt machung. 
„Nach der Verordnung d. d. Berlin den ten Decem 
ber 1816. (Geſetzſammlung Jahrgang 1817 No. 387) 

das Spielen in ouswartigen vom Staate nicht 
genehmigten Lotterlen unterſagt, und find diejenigen, 
welche dergleichen Lotterle⸗Looſe erhalten, gleichviel 
ſey es mit oder ohne ihre Veranlaſſung geſchehen, 
uldig, ſoiche b nnen 24 Stun den der Orts⸗Polizey⸗ 
dehörde zur Vernichtung vorzulegen, del Vermeidung 
einer fisfatifchrn Strafe von 200 Athir. 

Da auch zum verbotenen Lotterleſplel das Hamburgs 

che Verſorgungs⸗Tontime⸗ Spiel gehört, fo warnen 
wer Hiermit das Publikum gegen dle Annahme ders 
gleſchen Actlen (Looſe) und machen demfelden zur 
Pflicht bel deren Eingange ſolche an uns zur Vernich⸗ 
tung einzureichen, Brleg, den zoten Sept. 1821. 

Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 


˖ Bekanntmachung. 
x Daß Niederlagen von Zahnarzenelen aller Art uns 
erſagt find, wird dem handeltreibenden Publikum 
blerm't bekannt gemacht. 
Brieg, den zoten September 1821. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Amt. 
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Bekanntmachung. 
En kuͤrzlich, durch Zunderbrennen in einem Zimmer, 
entſtandener Feuerlerm, veranlaßt uns, alle hleſigen 
Haus beſitzer und Einwohner hierdurch anzuwelſen: 
bei Fuͤnf Rehlr. unerlaͤßlicher oder verhaͤltnißmaͤßiger 
Arreſt⸗Strafe, dergleichen Zunderbrennen nicht in den 
Stuben, fondern auf dem Feuerheerde zu verrichten. 
Brleg, den 28ten September 1821. an 
0 Koͤnigl. Poltzey Polizey⸗Amt. . 
- = B e kan tm d ch u n 9 Be 
wegen Auszahlungen der Gehälte und Penſſonen aus 
der biefigen Ereis Steuer⸗Cuſſe. 

Dle unterzelchnete Caſſe ſtehet ſich, Behufs der Er⸗ 
baltung der Ordnung im Caſſen, Weſen, genoͤthiget, 
wlederholentlich bekannt zu machen, baß vom Monat 
November a. c. ab vom kten bis Inclufive Sten Feine 
Gehalts⸗ und Peuſions⸗Zahlungen fur Rechnungen der 
Königlichen Haupt⸗Caſſen in Berlin und Breslau. ans 
der hleſigen Creis Steuer⸗Caſſe gelelſtet werden koͤn⸗ 
nen, inbem ſolche an den 115 5 Tagen ‚völlig 
geſchloſſen iſt, und erſt den Sechſten eines jeden Mo⸗ 
natt die Militalr⸗Gehaͤlter, Warte⸗Gelder und Penſio⸗ 
ner, den Stebeuten und Achten aber die Clofl⸗Gehalts⸗ 

und Penſions Gelder ausgezahlt werden, da fruͤber 
leine Fonds hierzu vorhanden find und daher alle 
Quittungen, welche wider Erwarten der mehrerwaͤhn⸗ 
ten Caſſe vor dem sten zur Zahlungslelſtung überfande 
werden ſallten, ohne Ausnahme remmittirt werden 
müßten, Brleg, den aten October 1821. 

Königl. Preuß. Ereld Steuer ⸗Caſſe. 

a Aufforderung zur Zinſen Einzahlung, 

Da dle term. Mich, a. c. faͤllgg geweſenen Domal⸗ 
nen ⸗ und Stift: Amtlichen Grund: Zechen, und Doh⸗ 
merey⸗Ilnſen bis jezt nur von eiulgen Zinspflichtigen 
eingegangen find, lo werden die Neſtanten * 
8 aufs 
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aufgefordert, die ruͤckſtaͤndigen Zinfen fo fort und ſpaͤ⸗ 
teſtens bis zum Funfzehnten bed laufenden Monats 
Ottober zur hleſigen Koͤnigl. Damalnen⸗ und Stift⸗ 
AmtsCaſſe obufehlbar adzufuͤhren, widrigen Falls 
alsdenn die verbleibenden Rette executlolſch beigetrle⸗ 
ben werden muͤſſen. Beleg, den 2ten October 1821. 

g Koͤnlgl. Preuß. Domainen⸗ und Stift: 

Amis⸗Adminiſtration. 


8 f Dankſagung. 
Den Herrn Theilnehmern des am ı$ten vorigen 
Monats Statt gehabten Kaſſino- Balles, wird. für 
guͤtigſt geſammelten Beltraͤge zur Unterſtuͤtzung der. 
Armen per 7 Rt. 1 fal. 6 d. hiermit herzlichſt gedankt. 
Brieg, den aten October 18214 

Die Armen⸗Olrektlon. 


a Lotterie Anzeige. ; 
Bei Ziehung der gten Claſſe 44ter Lotterie fielen 
folgende Gewinne in mein Comptoir, als: der 4te 
Hauptgewinn von 500 Rthl. auf No, 16637. 75 Rthl. 
auf No. 33996, 50 Nebl. auf No. 9519. 4 Nehl. 
auf No. 7279. 25 Rthl. auf No. 3217 35 7225 47 
83 9510 93 16624 26 240 5 76 80.93 33905 9 
10 93 43252 58735 und 68639. Die Renovation 
der gten Claſſe nimmt ſofort ihren Anfang, und muß 
bel Verluſt des weitern Anrechts ohnfehlbar bis zum 
sten Octbr. c. a. gefchehen ſeyn. Mit Eoofen zur 
— — u Lotterle und Geſchaͤfts⸗Anweiſungen em⸗ 
iehlt fi . RR 
der Koͤnigl. Lotterie s Einnehmer +; 
% 1 Böhm. J. 1 


en Kaen. 
Ich zeige hiedurch ergebenft an, daß ich jetzt In der 
langen Gaſſe No, 323, wohne. 
SEE De, Helldorn, 


* 
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Avertissement. tis 

Das Koͤnlgl. Preuß. Land und Stadt Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das daſelbſt ſub 
No. 239 gelegene Haus, welches nach Abzug der dar⸗ 
auf haftenden Laſten auf 1769 Rthl. gewuͤrdigt wor⸗ 
ben, a dato binnen 3 Monaten und zwar in termino 
peremtorio den 16ten Oetbr. u Vormittags 10 Uhr 
bei demſelben oͤffenelich verkauft werden fol, Es wer⸗ 
den bemnach Kaufluſtige und Beſitzfaͤhige hierdurch vor⸗ 
geladen, in dem erwaͤhnten Termine auf den Stadt⸗ 
Gerichts-Zimmern vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Herrmann in Perſon oder durch 
gehörig Bevoll maͤchtigte zu erſcheinen, ihr Gebot ab? 
zugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, daß erwaͤbntes 
Haus dem Meiſtbietenden und Beſtzahlenden zugeſchla⸗ 
gen werden folk Brleg, den aten Juny 19214 
Koͤnigl. Preuß. Land > und Stadt Gericht. 


Avertiffement 

Das Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt» Gericht zu 
Brieg macht hierdurch bekannt, daß das hier anf dem 
Ringe und der Muͤhlgaſſe fub No. 57 gelegene Haus, 
welches nach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
2180 Rthl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6 Mo⸗ 
naten und zwar in termino peremtorlo den 28. Dechr. 
a, c. Vormittags 10 Uhr bei demſelben e ver⸗ 
kauft werden fol. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Beſitzfaͤhige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhn⸗ 
ten peremtoriſchen Termine auf den Stadt⸗ Gerichts / 
Zimmern vor dem Herrn Juſtlz⸗ Aſſeſſor⸗Herrmang 
in Perſon oder durch gehörig Bevollmaͤchtlgte zu ere 
ſcheinen, iht Gebot abzugeben, und demnaͤchſt zu ge 
waͤrtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbletenden 
und Beſtzahzablenden zugeſchlagen, und auf Nachge⸗ 
bote nicht geachtet werden ſoll. ; 

Brieg, den 14ten Juml 1821. 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stabt⸗Gericht, 
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Handlung Verlegung. 

Einem hochgeehrten Publiko zeige ich hlermit erge⸗ 

enſt an, daß ich meine Schnittwagren⸗Handſung in 
das Haus des Fleiſchermeiſter Herrn Brand ſub No. 8a 
am Ringe verlegt 7 Pele A ene == 
ſpruch und verſpricht billige Preiſe und pr e⸗ 
ar 0 Salomon Benjamin Leubuſcher. 

0 — — — — — — 

Anzeige. 

Einem hochzuverehrenden Publikum wie auch meinen 
tefpefsiven Kunden zeige ich blermit ergebenſt an, daß 
ich meine Wohnung heräudert habe und gegenwartig 
auf der Zollgaſſe bey dem Hru Bäcermeifter Beuiner 
No. 397 wohne. Auch kann ich mit vorraͤthtger Schuh⸗ 
und Stiefel⸗Arbelt aufwarten, desgleichen mit Stlefel⸗ 
wichfe, die dem Leder keinen Schaden thut. Ich vers 
ſpreche prompte Bedlenung und billige Preife, 

0 a J. 3 to 0 Hi ch. 
Bürger und Schuhmacher⸗Melſter. 
— — nn nn 
’ 1 vermliethen. 2 
Auf der Wagnergaſſe iſt eine Stube vorn heraus 
mit Meublen und Betten zu vermiethen, und auf den 
rien Rovember zu bezieben. Bei wem? erfährt man 
in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerei. | 


* 


N Zu vermierhem 22 
In Nor. 373. auf der Burggaſſe iſt der Mlttelſtock 
zu er und auf Weihnachten zu beziehen. Das 


bere erfahrt man beym Elgenthuͤmer dem Baͤcker⸗ 
eiſter Jander. 


/ 
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Brieglſcher Marktpreis | 29. Sept. 
Boͤh nit. Mz. Cour. 


1821. 0 
Preußiſch Maaß. | far tl. ſgl. d 
Der Scheffel Backweitzen 114 21 3 
Malzweitzen 95 1124 
Gutes Korn 60 11 4 
Mittleres 58 11 3 
Geringeres 56 11 2] — 
Gerſte gute 33 — 21 85 
Geringere 36 (— 20 67 
Hafer guter 27 I—lı5] 57 
Geringerer 25. 1147 
Die Metze Hirſe i 18 110 3 
Graupe 20 J—lııl 54 
Grüße 22 I-—Jı2] 65 
Erbſen | s 1-1 31 54 
Linſen — IT] — 
Kartoffeln 24 — 1 5 
Das' Quart Butter 19 [IIe 
‚ Die Mandel Eher 6 —1 315 
Auctlond » Anzelges 


Morgen, als Sonnabends den Sten biefes, Bormil’ 
tags 11 Uhr, füllen vor dem Oderthore beim Zollhauſe 
elne Partie Karren und Bretter gegen gleich haare. 
Bezahlung in Courant oͤffentlich verauctlonſrt werden- 
Brleg den sten October 1831, | 


